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Protokoll 

Dilemmageschichte 

1L: H., Klasse 9c. Die Geschichte, um die es geht: So zum Spaß füllte eine 
arme Frau für wenig Geld eine Rubrik eines Lotteriezettels aus. Sie 
glaubte natürlich überhaupt nicht daran, daß sie etwas gewinnen würde. 
Die Chancen stehen ja 1:1.000.000. Nun aber hat sie gewonnen, und sie 
ist die einzige Hauptgewinnerin der ganzen Lotterie. Sie erhält eine 
übergroße Summe Geld. Für sie ist es klar, das ist nicht einfach Chance 
oder Glück. Hier ist Gottes Hand im Spiel. Ihre Kinder meinen, das sei 
bloß Zufall. Sie sprechen mit der Mutter darüber, aber diese bleibt bei 
ihrer Meinung und läßt sich nicht davon abbringen. 

Schüleräußerungen 

1L Jetzt werden Euch Fragen gestellt als Diskussionsgrundlage. 
2Sm Frage 1a: Wer hat recht? 
3Sw Ich würd sagen, die Kinder, weil, es ist halt ein Spiel, und beim Spiel ist 

halt immer Zufall da, wenn du würfelst und kriegst zwei Sechsen, das ist 
auch Zufall, da ist auch nicht Gottes Hand dabei. 

4Svenja Ja, ich bin davon überzeugt, daß es das zum Teil gibt, aber irgendwie, 
das ist doch irgendwie gelenkt, so daß es auch keinen Zufall gibt. Das ist 
irgendwie Schicksal 
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5Jörg Ja, das kann man ja nicht sagen, daß das, ja Gottes Hand war, weil sonst 
ja viele Menschen benachteiligt würden. Ich würd' sagen, daß das Zufall 
wär, weil ja sonst die andern Leute, die mitgespielt haben, ja 
benachteiligt würden und dann nicht gewonnen haben. 

 
 
6Svenja Ja, und vielleicht so spielerisch, ... es gibt doch bei den andern 

Menschen andere Situationen, die von Gott bevorzugt werden. Ja was 
heißt von Gott - daß die bevorzugt werden in anderen Situationen, wo die 
Frau dann meinetwegen Pech hat. 

7Jörg Ich denke nicht, daß da irgendwie jemand bevorzugt wird, dann, weil das 
einfach nur Zufall ist. Das passiert halt. 

8Svenja Es wird ja keiner bevorzugt, das hat doch keiner gedacht. Es ist 
Schicksal. Ich glaub' nicht, daß es Zufälle gibt, irgendwie so, sondern das 
ist Schicksal. 

9Sw Nein, Jörg meint, wenn es von Gottes Hand geleitet werden würde, daß, 
und die Frau es gewonnen hätte, daß die andern Leute benachteiligt 
wären, und du meinst, daß es so aus Zufall passiert ist. Daß es halt nun 
mal Schicksal ist, daß einer von ner Million ist und halt passiert ist. 

10Svenja Ja, jetzt hat die Frau vielleicht in dem Fall Glück gehabt, aber dafür 
haben andere Leute ein ander Mal mehr Glück, bei andern Situationen. 
Wenn sie's nächste Spiel machen, gewinnen dann wieder andere. 

11Sm Ja, so wie Svenja das sagt, sind die Leute, wenn was schief geht, dann 
schief eh, dann schiebt man das ja auch gern ab. Wieso trifft das denn 
jetzt mich? Ich glaub schon, daß das Zufall ist. Wo - wie würd'st das denn 
sonst betiteln, bitte? Wenn das jetzt kein Zufall ist und das jetzt irgendwie 
ne Gottesfügung ist, oder wie du das sagst. 

12Svenja Ja, haben die Leute eben Pech gehabt, ne? 
13S [reden durcheinander] 
13 Sm Dann muß es ja auch ein Wille von Gott sein, wie du das jetzt grad 

gesagt hast, wenn es kein Zufall ist, Pech zu haben. 
 
[…] 
 

15Svenja Ja, vielleicht wenn die Leute dann eben dieses Schicksal nicht hätten, 
meinetwegen daß ein Sohn gestorben ist, und sie haben das eben 
erfahren, die haben wieder andere Dinge nicht. Daß die vielleicht 
irgendwie in der Familie mehr Kontakt kriegen, dadurch, daß der Sohn 
gestorben ist, daß die jetzt zueinander finden, oder so. Das kann man 
dann so und so sehen. 

16Mike Ja, das Spiel, das ist ja von Menschen gemacht, also deshalb glaub ich 
nicht, daß das irgendwas mit Gott zu tun hat. Das ist schon Zufall. Wenn 
das jetzt meinetwegen irgendwie in der Natur passiert wär, daß irgendwie 
ne reiche Ernte, dann könnte man vielleicht sagen, daß das Gottes Hand, 
daß Gott damit im Spiel gewesen wäre. Aber das Spiel, das ist ja von 
Menschen gemacht, das hängt dann schon mit Glück zusammen oder 
Zufall oder so. 

17S ... 
18Sw Ich glaub, das ist Ansichtssache, wenn einer an Gott glaubt, der sagt 

dann sofort: das war Gottes Hand oder so. Ich glaub , das ist 
Ansichtssache. 
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